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ltalter K ae s t n e r, Hamburg-Lokstedt

I4ECKLENBURGISCH S/VOP iFLACHSBÜNDELI

Das Mecklenburgische Wörterbuch (Neumilnster 1942 ff.l
verzelchnet in Bd. VI ,(1976) Sp. 477, das SubsXanLiv Snop

[sn6p] m.. p1 . Snöp odler Snopen, ln der Bedeutung 'Bündel
frisch aufgezogenen Flachses'. Das vtiort ist nur im süd-
west1. Mecklenburg, voi allem in den Kreisen Ludwigslust
und Hagenow, bezeugt; ein ej.nziger Beleg stammt aus Werder

1

im Kr. Parchjrn'. Zur Bedeutung gibt der Artikel FLaß OqeckJ--

wb. II, 956) die Erklätung, daß in den Kreisen Hagenow und

Ludwigslust das Trocknen des Flachses in kleinen Bunden

gleich nach dem Ausziehen üblich gewesen sei; "diese, Snopt

pL. Snöp genannt, wurdän an ein Sleit oder rRäk angelehnt"
(ebd.). In anderen Gegänden blieb der !'lachs ausgezogen auf
dem Felde liegen und wurde erst nach dem Trocknen gebunden.

Diese Bunde wurden - im Unterschied vom Snop - Bund, p!.
Blinn t , genannt

zur Etymologie des wortes Snop }:,aL sich H. Teuchert
im Nd. Kbl. 39 (1924./26) S. 47 in einer Rezension geäußert'
Er zäh1t den Ausdruck zu den "bemerkenswerten Seltenheiten"
j.m Wortschatz des Dorfes PoIz (Kr. Ludwigslust) und stellt
i-hn zu e j.ner lfurzel r snub "ktatzen, schneiden" , die in
altnord. snoppa "schnauze", norw. schwed. nuppa "zerren,
pf1ücken" vorliegen sol1. Diese Herleitung bereitet seman-

tisch erhebliche schürierigkeiteni auch das Fehlen weiterer
$/estgerm., insbesondere nd. Entsprechungen, spricht gegen

si.e.
Eher wäre an ahd. snuoba f. 'vitta (Band, Binde)' dim.
. ,-a ^. .-asnuobili, sn)bili n. rmurenula, catenula (kI. Kette)' zu

1 An Ortsbetegen führt das Meckt.Wb. a.a.O. aus dem Kr. Ludwigslust
die Dörfer Göhren (nordöstl. DöEitz), Groß-Laasch (noldöstl. Lud-
wigslust) urd Potz (südöstl.. Dömitz) an. Fü! den Kr. Hageno$, wer-
den keine Einzelbelege gegeben. IE nördt. Mecklenburg scheint der
Ausdruck (mit Ausnahme von werder) nicht bekannt zu sein.
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.)
denken', das in der Bedeutung sehr nahe steht. Doch diese
Anknüpfung verbietet sich aus lautlichen Gründen: Dem ahd.
snuoba entsprechend wäre ein mnd. , sn6oe oder ^ sn6j an-
zusetzen. Auch der Vokalisrnus ist unstimmig. Ahd. uo, ua
entspricht mnd. 67; dieses aber müßte im Mecklenb. zu
azr (w1e ln daun, gaut, Kauh) diphthongiert sein3, d.h.,
zu er$rarten wäre mecklenb. 'enaltt), oder 'snauf .

Tatsäch1lch ist Snop .Flachsbündelr i.iberfr_aupt nicht
germ., sondern slav. Herkunft. Zugrunde liegt urslav.
I snopi 'Garbe, Bundr, das in allen slav. Sprachen in der
gleichen Bedeutung bj.s zur Gegenwart vertreten ist: russ.
snop, lkr. snip (gen. snopä), weißruss. snöp, serbokr.
snöp, sLoven. snöp, bulg. enop, bec}..slovak. poIn. osorb.
nsorb. snop, drav.-polab. enüp. Es ist urverwandt mit dem
obenerwähnten ahd. snuoba (s. U. Vasmer Russ.etym.Wb. II,
682) .

Für Ubernahme des Wortes aus dem Slav. sprechen neben
Iautlichen und semantischen Grünäen sein Eeh1en in anderen
nd. Ivlundarten sowj.e die Tatsache, daß es auch im Mecklenb.
nicht allgenein verbreitet ist, sondern nur regional be-
grenzt vorkommt.

Die Frage ist nun, ob mecklenb. snöp ein Reliktwort
oder eine junge Entlehnung aus einer slav. Sprache ist.
Aus der in allen Slavj.nen gJ_eichlautenden Form (auch ukr.
snip und neupolab. snüp get.en auf älteres anop zurück) sind
entscheldende Schlüsse nicht zu zlehen.

Nur bel-egt bei GRAFF, Ahd. Sptachschatz v! (1846) 838. R. ScnüTz-
EICHEL Ahd. Wb., Tübingen 1974, bringt beide Wörter nicht.
E. TEUCHERT, Entwutf einet necklenburgischen Sprachgeschichte,
wiss. zeitschr. d. Univ. Rostlck 7 (1957-59) ges.-u. sprachwJ-ss.
Reihe, Eeft 2,'5.197-2o2 (hier: S. 197 u. Karte 1). Die Diphthon-
gierung ö1 > au gilt danach auch in Sw-Mecklenburg; sie greift
nach E. MACKEL, Die Mundart der prignitz, Nd.Jb. 31 (1905) 65-164,
u. 32 (19o5) 1-54, in der sog. Lenzer Vtische (südöstl. Dömitz)
sogar auf das cebiet der größtenteils rcnophthongischen prignitz über
(a.a.O. §§ 5,7). Abweichend davon erscheint nach H. JACOBS, DiaLekt-
geogtaphie Südnec&-lenöurgs zwischen Lübz u. Hagenow, Teuthonista 2
(1925-26) 46-55 u. lo7-133, mnd. 6I i-m neckleni. SVr als 9u (s.'116)
VerroutLich hat aber das als typisch empfundene au gegenüber gu
weiter an Boden geBonnen.
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zur Unterstützung der Auffassung, daß es sich bei Snop

um ein altes ReIikt aus der ausgestorbenen po1ab. Sprache

handelt, Iassen sich vielleicht die Pluralformen des Wor-

tes heranziehen. Nach den Angaben im Meckl.Wb. schwankt
der Gebrauch offenbar zwischen umgelautetem Snaap unC

(wohl jüngerem) Snopen. Sofern man in Snööp die ältere
Form sehen darf, wäre das ä des Singulars a1s Kontinuante
eines altpolab. o anzusprecheni slav. snop wäre dann in
die Gruppe der Wörter mit mnd.ä2 (sg.ä - pt.ä) fiUernommen

worden und konnte daher an der Diphthongierung der mittle-
ren Langvokale, wle sle in extremer Weise mna. ä7 betraf,
nicht teilnehmen. Der Ausdruck würde dann zu den im Meck-
Ienb. erhaltenen slav. Reliktwörtern wLe Brüch, gneiusch,

AMeieh, Much' zu stellen sein, von denen das letztere eben-
falls gerade im SW des Landes bewahrt wurde.

Für ej-ne Entlehnung in jüngerer Zei-t- kommen in Mecklen-
burg nur zwei Möglichkeiten in Betracht: tlbernahme aus
dem Itlunde russ. Soldaten während des Nordischen Kri-eges
(17oo-21 ) bzw. in den Befreiungskriegen (i813-15) oder aus
der Sprache polnischer Landarbeiter im 19.Jh. Die sog.

"Russenzeiten" scheiden aus semantischen Gründen aus; sie
haben dem Nd. zwar eine Reihe russ. Wörter vermittelt
(etwa Baschlik, Kosak, paechoZZ, mecklenb. dobbet,, Klatsch,
Kun5), den Bereich der Landwirtschaft jedoch kaum beein-
flußt. Dagegen ist poln. Herkunft fijr Snop nicht auszu-
schließen, da poln. Saj.sonarbeiter zeitweilig auf mecklenb.
Gütern arbeiteten; von ihnen mag das Wort in die Sprache
der nd. Tagelöhner und Landarbej-ter gelangt. sein. Dafür
könnte auch die In großpoln. Mundarten, besonders der bis
1918 preußischen Provinz Posen, überwiegende Bedeutung von
snop aLs tFlachsbündel (wiEzka lnu)' sprechen6. D". Plural
Snööp wäre dann a1s junge Analogiebildung zu Substantiven
mit 62 (eLwa Boom - Bööm) zu erklären.

4 s. TEUCHERT a.a.O. 2ol u. die betreffenden Stichwörter i-m Meckl.Vlb.

5 VgI. H.H. BIELFELUI, Russiscäe Lelnwörter in deutschen Mundarten,
Zs. f. Slawistik 12 (19671 627-638

6 J. KARI,oW]CZ, Slownik grear polskich v, Ieaköw 19o7, 184.
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Übrigens hat auch das Schlesische poln. srzop als Grenz-
entlehnung übernommen, allerdings in etwas abwej-chender
Bedeutung: schles. Sehnoppen [§ngpa] pt.' (ausgedroschene)
Garber, übertragen in der Redensart ä kan jetzt Sehnoppa

backa "er hat das Nachsehen", d.h., "j-hm bleibt nur die
ausgedroschene Garbe"7.

7 W. MITZKA, Schles.Vlb. III, Berlin 7965, 1237'


